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So wurde im VEB „Elite Diamant“ eine Betriebskonferenz durchgeführt, die 
unbefriedigend war, weil die hauptamtlichen FDJ-Funktionäre sie allein vor
bereitet hatten, anstatt sich dabei auf die Grundeinheiten der FDJ zu stützen 
und ihnen auf diese Weise eine größere Verantwortung für die Arbeit der 
jungen Kollegen zu übertragen. Es ist nicht selten, daß die jungen Genossen 
glauben, sie könnten alles allein machen. Sie vergessen auch oft, sich bei den 
erfahrenen Genossen Rat zu holen. Das führte in diesem Betrieb dazu, daß die 
jungen Arbeiter nicht an der Ausarbeitung der Vorschläge beteiligt waren, die 
Mehrheit der Parteimitglieder dieses Programm nicht kannte und selbst in der 
Parteileitung des Betriebes falsche Auffassungen vorhanden waren. So war ein 
Parteileitungsmitglied der Meinung, man solle die Jugendbrigaden im Betrieb 
einfach auflösen. Obwohl sich die Parteileitung schon viermal mit dem Beschluß 
des Politbüros „Der Jugend unser Herz und unsere Hilfe“ befaßt hatte, ging es 
in der Jugendarbeit nicht voran. Es heißt aber im Beschluß, daß die Partei in 
ihrer Gesamtheit durchdrungen sein muß von der Erkenntnis der absoluten 
Notwendigkeit und von dem Willen, täglich und stündlich auf allen Wegen und 
mit allen geeigneten Mitteln, mit allem Verständnis und aller Hingabe auf die 
Entwicklung des Bewußtseins der Jugend einzuwirken.

Das Programm junger Maschinenbauer gab im VEB „Elite Diamant“ erneut 
Anlaß, daß Verhältnis der Parteimitglieder zur Jugend zu untersuchen. Es 
erwies sich dabei, daß viele Genossen die Rolle der jungen Menschen beim 
sozialistischen Aufbau unterschätzten und sich keine Gedanken über die Er
ziehung der Jugendlichen im Betrieb machten. Die Genossen der Parteileitung 
erkannten, daß über das Verhalten der Genossen zur Jugend zwar schon viel 
in Leitungssitzungen gesprochen worden war, aber die Auseinandersetzung ging 
nicht bis in die Mitgliederversammlungen und Parteigruppen. Zum erstenmal 
beschloß deshalb die Parteileitung im VEB „Elite Diamant“, in Mitglieder
versammlungen über dieses Thema zu sprechen. Das war der richtige Weg, was 
das folgende Beispiel beweist.

In der Abteilungsparteiorganisation Schleiferei arbeitet Genosse Voigt, Mit
glied der Stadtleitung der Partei. Er schlug vor, eine Jugendbrigade zu bilden. 
Ein Genosse Meister sagte: „Nein, das ist zu schwer, das kommt nicht in Frage.“ 
Genosse Voigt trat für die Jugendlichen ein: „Ja, es ist nicht leicht, aber unsere 
Jugend schafft es, wenn wir ihr unser Vertrauen schenken und ihr helfen.“ 
In der Mitgliederversammlung über die Stellung der Genossen zur Jugend gab 
es darüber eine harte Auseinandersetzung. Einige Genossen meinten, den Jungen 
würde zu viel geboten, ihnen gehe es zu gut, sie sollten mehr auf die Alten 
hören. Es sei sowieso nicht richtig, daß sie soviel wie die Alten verdienen. Die 
Bezahlung sei zu hoch, und ähnliche Stimmen wurden laut. Dort traten aber 
auch andere Genossen auf. Am praktischen Beispiel wiesen sie nach, daß die 
Politik unserer Partei zur Förderung der Jugend richtig ist. Sie kritisierten an 
einigen Meistern, daß sie eine falsche Einstellung zur Jugend haben. Die Mit
gliederversammlung beschloß, daß die Jugendbrigade gebildet wird und ein 
junger Genosse in dieser Brigade mitarbeitet. Drei Wochen später kam der
selbe Genosse Meister, der erst gegen die Bildung einer Jugendbrigade war, 
zu den Genossen der Grundorganisation und teilte stolz mit, daß die Jugend
brigade bereits arbeite. Die Genossen unterhielten sich auch mit den Brigade
mitgliedern. Sie erklärten den jungen Arbeitern, daß sie eine große Verant
wortung tragen, und halfen ihnen, ein wirkliches Kollektiv zu werden. Die 
Abteilungsparteiorganisation reagierte also richtig: Sie sprach nicht nur von der


